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N. O. SCARPI

Anekdoten-
Cocktail

Als der kleine Mozart mit
seinen Eltern von Salzburg nach
Wien fuhr, hielten am Stadttor
die Zöllner den Wagen an und
wollten das Gepäck durchsuchen.
Aber Mozart spielte Geige, die
Zöllner lauschten gebannt, und
als das Spiel verstummte, liessen
sie die Familie in die Stadt
einfahren ohne das Gepäck zu
visitieren.

*
Alexander der Grosse sang,

als Prinz, bçi einem Gast, so
schön, dass die Berufsmusikanten
ganz hingerissen waren. Da sagte
sein Vater:

«Schämst du dich nicht, so
schön zu singen?»

*
Bismarck sagte: «Schliesslich

ist der Krieg der natürliche
Zustand der Menschheit.»

Und so führte er vier Kriege.

*
Zola erhielt eine Unzahl Briefe

von seinen Bewunderinnen und
beantwortete jeden mit
ausgesuchter Höflichkeit. Doch dann
wurden die Damen dringlicher
und sandten Blumen. Zola
schickte die Blumen zurück und
schrieb dazu:

«Madame, ich bin es, der
manchmal einer Dame Blumen
schickt, aber ich nehme nie
Blumen von Damen an.»

Die Zudringlichsten baten ihn
um eine Zusammenkunft. Um
sich ihrer zu entledigen, sandte
Zola in solchen Fällen seinen
Freund Alexia, der ihm sehr
ähnlich sah. Ob Alexis sich als
Stellvertreter Zolas zu erkennen

gab oder die Rolle des Romanciers

spielte, ist nicht bekannt.
Sicher ist nur, dass viele Damen,
die sich rühmten, mit Zola
gesprochen zu haben, mit seinem
Stellvertreter vorliebgenommen
hatten.

*
«Sie sind wirklich sehr, sehr

krank gewesen. Nur ihrer starken
Konstitution haben Sie es zu
verdanken, dass Sie davongekommen

sind.»
«Schön, Herr Doktor, wollen

Sie das bitte berücksichtigen,
wenn Sie Ihre Rechnung
machen.»

*
Viele Minister Louis Napoleons

waren gleichzeitig Freunde
und Bewunderer des Staatsmanns
Thiers und konnten nicht begreifen,

warum Thiers gegen den
Kaiser war, dessen Gedankengänge

von denen Thiers' nicht
gar so weit entfernt waren. Als
der Herzog de Morny Thiers
einmal darüber befragte,
erwiderte Thiers:

«Die Küche gefällt mir, aber
der Koch gefällt mir nicht.»

De Morny erzählte das seinem
Halbbruder, dem Kaiser, der dazu

meinte:
«Thiers hält mich für einen

schlechten Koch, weil ich ihn
nicht als Küchenjungen haben
möchte.»

*
Robert Louis Stevenson, der

Verfasser der grossartigen
Novelle von «Jekyll und Hyde» /
und mehrerer sehr guter Romane,
war schwer leidend, und sein
ganzes Leben war eine ständige
Erwartung des Todes. Bei alldem
war er doch recht heiter, und
immer wenn er sich wohler
fühlte, war es für ihn wie ein
neuer Aufschwung.

«Ich habe nicht geglaubt»,
sagte er dann, «dass das Leben
so fröhlich sein kann.»

Carlo Levi:
Die Menschen flüchten aus derEnge der Städte

in die Enge der Campingplätze.
Ohne Enge können sie nicht mehr leben.
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